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Fund mit weitreichenden Folgen
Meierskappel Mit dem Lust-
spiel in drei Akten«Wie gewon-
nen, so zerronnen» von Lukas
Bühler, setzenderTheaterverein
unddas JugendteamMeierskap-
pel aufAltbewährtes.«Wir spie-
len immerLustspiele, nieErnst-
haftes, das erwartet man von
uns», sagt Vorstandsmitglied
RuediStadelmann.Für«schwe-
re Theaterkost» hätten sie nicht
das Publikum. Seit 1982 wird in
Meierskappel Theater gespielt.

Ein«Urgestein» imTheater-
ensemble ist Theaterpräsident
Mike Ribary. Heuer ist er als
PolizistBitterli inAktion.Ribary
hat in rund 30 Produktionen
mitgespielt.«Ichbinnachallden
Jahren bei jedem Auftritt noch
immernervös.Das legt sichwohl
nie», sagtRibary.RegisseurWal-
ter (Wädi) Schuler, der seit 13
Jahren Regie führt, ist vomOri-
ginal-Textbuch ein wenig abge-
wichen. Die beiden Knechte
werden inderMeierskappel-Ver-
sion durch zwei Bauarbeiter er-
setzt.

DerRegisseurbietetmitden
neun Laiendarstellern gutes,
volksnahesTheater.Mitdemak-
tuellen Stück trifft die Theater-
gruppe voll denGeschmack des
Publikums.Füralle,diegerne la-
chenundsichanwitzigenDialo-
gen freuen, ist dieseProduktion
einechterHingucker.DieAkteu-
reglänztenanlässlichderHaupt-

probe durch eine einheitliche
undstarkeLeistung.Bestensge-
troffen sind die Charaktere.
Köbu (Armin Koller) und sein
KollegeUeli (RuediStadelmann)
finden per Zufall das aus einem
Bankraub gestohlene und ver-
steckteGeld,nehmenesansich,
und träumen von einem sorglo-
sen Leben. Sie gehen auf Num-
mer sicher und tragen das Geld
«fast immer» auf sich. «Man
könnedenBanken janichtmehr
trauen»,meintKöbu.Unruhe in
die ganze Geschichte bringt die

Briefträgerin Dora (Doris Büe-
ler), die es mit dem Vertragen
der Post nicht so genau nimmt,
Briefeöffnetunddiese liest.Wie
dieGeschichtemit demgestoh-
lenenGeldausgeht, sei andieser
Stelle nicht verraten. (mvg)

Hinweis
Spieldaten: 23./25. Oktober um
20 Uhr; 26. Oktober um 14 und
20Uhr.MehrzweckhalleMeiers-
kappel. Reservation: bis 23. Ok-
tober jeweils von 19bis 20.30Uhr,
Telefon 0798904811.

Eine Leiche als Lockvogel
Wauwil Sechs ältere Damen
streiten sich um den besten
Fensterplatz, damit sie den at-
traktiven Nachbarn mit dem
Feldstecher beäugen können.
Um ihn in ihr Haus zu locken,
benötigen sie eineLeiche.Doch
das Objekt ihrer Begierde ist
Mordkommissar und bringt
nebstdemPulsderDamennoch
einiges mehr in Aufruhr. Zum
Leidwesen der Ladys riecht
auch eine junge Journalistin
(Tanja Singh) den Braten.

Heute feiert das Volksthea-
ter Wauwil mit der frech-lus-
tigen Kriminalkomödie «De
Elefant im Porzellanlade» (von
C.B. Gilford in einerDialektbe-
arbeitung von Erwin Britschgi)
Premiere. Regisseur Beat Erni
hat eine geschickteHand in der
Rollenbesetzungbewiesen.Die
sechs Damen balgen jede auf
ihre ganz originelle Weise um
Kommissar Finn (AndréWüst).
Dessen Assistent Kramer (An-
dreas Guldimann) hilft seinem
gestresstenChefwiederholt aus
der gedanklichen Sackgasse.

«Ichbin
ganzschöngefordert»
Sowohldie sechsLadys als auch
derKommissarhaben inderwit-
zigen Inszenierungeineenorme
Bühnenpräsenz zu bewältigen.
Siemeistern ihrenPartüberzeu-
gend.AndréWüst reitetalsKom-

missarFinndurcheinemotiona-
les Wellental. Mal einnehmend
charmant, dann wiederum auf-
brausend und laut. Der Haupt-
darsteller atmet nachder gelun-
genenHauptprobedurch.«Ja, es
ist ein strenger Abend, ich bin
ganz schön gefordert.» Er hat
seine Theatersporen im Volks-
theaterWauwil indenvergange-
nenKinderproduktionenabver-
dient und ist fasziniert vom
Theaterspiel, arbeitet auch im
Vereinsvorstand mit und spielt
dazunochauswärts.Zusammen

mit dem Ensemble sorgt er da-
für, dass sich das Publikumbes-
tens unterhalten kann. (hbr)

Hinweis
Premieremit Nachtessen, heute
um 18 Uhr im Zentrum Linde
Wauwil; weitere Vorstellungen:
25./26. Okt. und 1./2. November
jeweils um 20 Uhr; 27. Oktober
um 12.30 Uhr mit Brunch ab 10
Uhr. Tickets unter www.vtw.ch
oder bei Erica Schläfli unter
0419703975 jeweilsMontag und
Donnerstag von 16 bis 18 Uhr.

Ganove Fredi (Adrian Blättler) und Ganovenbraut Natascha (Claudia
Bachmann) besprechen die Lage. Bild: mvg (Meierskappel 15.10.2019)

Jede will den besten Fensterplatz: Sechs Damen beobachten ihr
Objekt der Begierde. Bild: Hannes Bucher (Wauwil, 17. Oktober 2019)

Zora Schelbert und Florian Fischer bei ihrem Auftritt in einer privaten Stube. Bild: Mirjam Steffen

Das Wohnzimmer wird zur Theaterbühne
«Graue Erde Rote Kinder» ist ein intensives Stück, das beimZuschauer daheim gespielt wird. DieNähemacht die Zuschauer atemlos.

Yvonne Imbach

Das Prinzip eines Störkochs ist
den meisten bekannt: Man
bucht einenKoch in seinepriva-
te Küche, wo er für denGastge-
ber unddessenGästedasEssen
zubereitet und serviert. Ganz
ähnlich funktioniert das neue
Theaterprojekt des Kollektivs
«leerraum.offen».

Zwei Schauspieler, Zora
Schelbert und Florian Fischer,
sowie in einer Doppelfunktion
RegisseurundTechnikerBenja-
min Pogonatos, kommen nach
vorangegangener Buchung ins
privateWohnzimmerund insze-
nieren hier eine Aufführung
ihres Stücks «Graue Erde Rote
Kinder».

«Nachbarnsollensich
besserkennen lernen»
JenachWohnzimmergrösse lädt
die Hausherrin oder der Haus-
herr 10bis 25Zuschauer zu sich
ein. Das Publikum besucht also
nicht das Theater, vielmehr
kommt das Theater zum Zu-
schauer nach Hause. «Wir wol-
len weg von der klassischen
Form ‹Ticket kaufen und in den
Saal hineingehen›. Vielmehr
sollen sichdankdesungewöhn-
lichen SettingsNachbarn näher
kennen lernen, die sonst kaum
Kontakt haben», wünscht sich
Benjamin Pogonatos.

Schauspielerin Zora Schel-
bert verrät denAblauf eines sol-
chenTheaterabends: «Wir tref-
fen zwei Stunden vor Beginn
beim Gastgeber ein und sehen

uns dann erstmals sein Wohn-
zimmer an.» Ihr ganzes Equip-
mentwieLicht,Technik,Requi-
sitenundKostüme fände in zwei
KoffernPlatz. «VorOrtwirduns
schnell klar,wodieLeute sitzen
sollen, wo wir agieren und an
welcherWandunsereProjektio-
nen gezeigt werden.» Das
Wohnzimmer müsse eigentlich

nur über eine Sitzgelegenheit,
ein Fenster und Platz für min-
destens zehn Zuschauer verfü-
gen, führt sie weiter aus.

Am Mittwoch fand die
Hauptprobe ineiner Stadtluzer-
ner Wohnung statt, acht Zu-
schauer fanden den Weg in die
fremde Wohnung. Man stellte
sich vor, duzte sich sofort und

fühlte sich wie zu Besuch bei
neuen Bekannten. Was zur
Wohnungseinrichtung gehört,
und was Requisiten sind, war
nicht unterscheidbar. Noemi
Hunkeler, verantwortlich fürdie
Ausstattung, betonte: «Die Ku-
lisseeinesWohnzimmerswürde
niemals so authentisch wirken,
wie das reale Setting.» Ein biss-

chen wie heimlich durchs
Schlüsselloch guckend, erlebt
der Zuschauer dann in der ers-
ten Szene, wie eine Frau ihre
Wohnung fürdreiMonateunter-
vermietet. Der Untermieter
kommt zur Schlüsselübergabe,
schnell werden noch ein paar
Infos ausgetauscht: «Der Toas-
ter klemmt, und das Altpapier
wird alle zwei Wochen abge-
holt.»Ausder realenBegegnung
driftet das Kammerspiel in die
Gedankenwelt der Figuren ab,
Wirklichkeit undFiktionvermi-
schen sich.

Zuschauerwagen
kaumzuatmen
Zora Schelbert und Florian Fi-
schergelingt eineausgezeichne-
te Figurenarbeit. Ob Schmerz,
Enttäuschung, Liebe oder un-
erfüllte Sehnsüchte:Diegezeig-
ten Emotionen berühren. Die
Nähe zu den beiden Spielern ist
faszinierend:Mitunter sitztman
mit ihnen am selben Tisch und
wagt kaum zu atmen, um sie
nicht zu irritieren. Zora Schel-
bert sagtdieseNähezu:«DieAt-
mosphäre ist sehr dicht.» Was
wäredenndiegrösstePannebei
einer Aufführung? Florian Fi-
scher lacht:«DassesanderTüre
klingelt.»

Hinweis
Am 15. März 2020 gibt es zwei
öffentliche Aufführungen in Lu-
zern. Zeit undOrt sowie Buchun-
gen für das eigeneWohnzimmer
unter www.leerraumoffen.ch/
Graue-Erde-Rote-Kinder.

Vorhang auf!


